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BURKHARD KÖRNER: »Zwischen Bewahren un! Gestalten«. Denkmalpflege nach 1945 Petersberg:Miıchael Imhot 2000 192 S 104 Abb Pläne Rısse. Kart. EUR 49,95

Die Wiıssenschaftsgeschichte geht oft eigenartige Wege: ber viele Jahrzehnte hinweg erschıenen
I11UTr sehr wenıge grundlegende Untersuchungen ZUur Geschichte VO  - Denkmalschutz un! enk-
malpflege und 1U  - selit 3 zwolf Jahren sind tast alljährlich wichtige LECUEC Monographien 4AUS
diesem Themenkreis verzeichnen. Parallel hıerzu geht wiederum ein Bedeutungsverlust der
Denkmalpflege 1mM Bereich der Politik aller deutschen Länder einher, dass Inan NUur hoffen kann,
dass der Rückblick auf oft für die Denkmalpflege ebenfalls ausgesprochen schwere Zeıten ihr die
Kraft geben moOge, die gegenwärtige problematische Phase überdauern können. Eıne besonders
schwierige Periode der Geschichte der Denkmalpflege untersucht die hervorragende, der Unıi1-
versıität Bamberg entstandene, VO  $ chim Hubel betreute Dıiıssertation VO  - Körner. Ihr Tıtel 1st
insotern unscharf als sS1e ‚War der Nachkriegs-Denkmalpflege gewıdmet 1St, aber mit dem Begınnder 1960er-Jahre ihre Betrachtungen abbricht.

Waren einerseılts in dieser eıt unendlich viele Denkmüäler durch den rıeg zerstort oder be-
schädigt un! zunächst 1ur wen1g Miıttel für deren Rettung oder Wiederaufbau verfügbar,
pragte die Städtebaupolitik zudem die Deviıse »e1n Unglück ja aber auch ine Gelegenheit«, mit
der Folge, dass 1in der Nachkriegszeit nıcht Nur viele Kriegsruinen beseitigt wurden, sondern bald
uch völlıg intakte Altbausubstanz, dass 1975 der damalige Bundespräsident Scheel I1konnte, der Europarat habe testgestellt, dass in der Bundesrepublik Deutschland 1in den Jahrennach 1945 mehr historische Bausubstanz zerstort worden se1 als während des Zweıten Weltkriegs.Dieses »Umteld« der Denkmalpflege untersucht Körner jedoch Nur Rande, ıh: interessieren
VOT allem Charakter un! Struktur der ın dieser Periode tatsächlich durchgeführten Denkmalpfle-gemaßnahmen. Seine Aufgabe hat der Vertfasser mıiıt Fleiß (fast ausend Fußnoten belegen dies
ebenso WwI1e eın umfangreiches Lıiteratur- un! Quellenverzeichnis) un! Geschick gelöst. Der
Schwerpunkt der intensiver behandelten Fallbeispiele und Denkmale liegt dabe; in Süuddeutschland
un! dort 1n Bayern dies 1st jedoch be] einer Arbeıt, die ganz wesentlich »ad Ontes« geht, voll-
kommen legitim, verschiedentlich werden aber durchaus uch Denkmale AuUus anderen Teılen
Deutschlands vorgestellt.

Kritisch anzumerken siınd lediglich wel Dınge: Auch wenn dies der Denkmalpflege bis heute
nıcht immer deutlich bewusst se1ın Mag, bewegt s1e sıch doch »zwiıischen Bewahren und

Gestalten« uch die Denkmalpflege der Gegenwart gestaltet oft mehr als manchmal notwendigerscheinen will, 3WE s1e I1 Gebäudefassungen »nach Befund« rekonstruiert. uch WE
der Titel auf einem Zıtat beruht, benennt Iso nıchts für diese eIit Typisches. Sodann enthält der
Band zahlreiche graphische Darstellungen (Pläne, sse Diese sınd teilweise stark verkleinert,dass S1e kaum noch entzıtterbar siınd. Erwähnt werden dart andererseits, dass Druckkostenzu-
schüsse insbesondere einıger Diözesen die Herstellung des Buches einem für diese wichtige Ar-
beit zußerst attraktiven Preıs ermöglıcht haben Dıie Erforschung un Dokumentation der Ge-
schichte des Denkmalwesens in Deutschland hat durch diese Schrift ine oroße Bereicherungertahren. Felix Hammer

Umschau
Seılit 1993 erscheint Jeweıls 1m Abstand VO  3 wel Jahren eın Band des Inventars des Bestandes

1m Stuttgarter Hauptstaatsarchiv. Der fünfte Band dieses verdienstvollen Unternehmens
dem Tıtel Akten des Reichskammergerichts ım Hauptstaatsarchiv Stuttgart R) bearb DOoN
ÄLEXANDER BRUNOTTE/ RAIMUND WEBER (Veröffentlichungen der staatlichen Archivverwal-
LUunNg Baden-Württemberg Stuttgart Kohlhammer 2001, 733 Geb EUR 30,— oll
hier angezeıgt werden. ber die Art der Verzeichnung, die Regestrierung nach einem cht-
Punkte-Schema un: die Bedeutung für die Forschung wurde bei der Rezension der ersten beiden
Bände in dieser Zeıitschrift bereıits das Nötige BESARLT 16, L, 210), woraut hier grundsätz-ıch verwıesen sel. Der tfünfte Band umfasst 654 Fälle, bei welchen die Namen der Kläger mıiıt den
Buchstaben beginnen. Eınen Schwerpunkt bılden dıe Gratschaft Öttingen, das Reichsstift
Neresheim und die Reichsstadt Nördlingen 1m Osten des Landes Register erschließen den Band
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hervorragend. Warum mMan dabe1 immer noch die alten Kreisnamen (etwa Landkreis Aalen
Ostalbkreıis) verwendet, die selit der Kreisreform nıcht mehr 1bt, habe iıch bereits 1997 gefragt
offenbar vergeblich. Ob diese Tatsache als Beleg für die Folgenlosigkeit VO:  3 Rezensionen VeOeI-

stehen st? Hubert Wolf
1994 konnte Erwiın Gatz 1mM Kontext seiner großangelegten »Geschichte des kirchlichen Lebens«
ıne außerst hıltreiche Übersicht über dıe »Priesterausbildungsstätten der deutschsprachigen Lan-
der zwischen Aufklärung und Zweıtem Vatikanıschen Konzil« vorlegen. Sıe behandelte einerseılts
die staatlichen katholisch-theologischen Fakultäten und andererseıts die » Tridentinischen« Prie-
stersemıinare in bischöflicher Trägerschaft un: diözesaner Ausrichtung. Eın anderer, dritter Typ
einer Priesterausbildungsstätte, das Studienhaus Burg Lantershofen fehlt 1in Gatz Liste, weıl TSL
nach dem Il Vatıkanum 1972 gegründet wurde. Es sich ZU Ziel, 508 Spätberufene meiıst
ohne Abitur bzw. Allgemeine Hochschulreite in wissenschaftlicher wI1e spiritueller Hınsıcht auf
die Priesterweihe vorzubereiten. Aus Anlass des 25-jährigen Jubiläums lıegt 1U  3 ıne instruktive
Festschrift dieser Einrichtung VOTL:

We Z U Priestertum. Jahre über diözesanes Studienhaus Lambert, hg Reimund Haas,
Grafschaft 1997 Kart. 20) S) die Einblick in Geschichte und Gegenwart der Gründung August
oeners g21bt. Aus historischer Sıcht verdıenen die Beiträge des Herausgebers besondere Beach-
Lung, VE behandelt die theologischen Abschlussarbeiten, 15/-1 bietet dıe Bıogramme
der Dozenten. Hubert Wolf
Als »Opus MaAaAgNUumM« wiırd der Jahresband 1999 der Reutlinger Geschichtsblätter (Neue Folge Nr.
38) 1m Vorwort bezeichnet, der 1n der Tat mi1t 6/7 Seiten bereıts optisch aus der Schrittenreihe her-
aus sticht. Ne Beıträge sınd einem Thema gewidmet: der Reutlinger Stadtgeschichte in der Revo-
lution VO  3 848/49

DDas Kernstück biıldet die Arbeit VO Sılke Knappenberger-Jans, die VO: Stadtarchiv zunächst
als Projekt ZUr Erfassung un! Auswertung der archivalıschen Überlieferung geplant Wal, 1U  - aber
ZUr Gesamtdarstellung der Revolution 1ın Reutlingen ausgeweıtet wurde. Dıie Autorıin beschreibt
die ersten Politisierungsschübe 1mM Vormiärz, die schnellen Erfolge der Märzrevolution un! die
daraut folgende Polarisierung der polıtisch aktıven Bevölkerung 1in ıberale und demokratische La-
SCI. Während der Radıkalısierung der Revolution angesichts des 1n Württemberg zunächst erfolg-
reichen, reichsweit aber vergeblichen Kampfes die Anerkennung der Reichsverfassung, tiel
Reutlingen als Versammlungsort der württembergischen demokratischen Volksvereine (Reutlinger
Pfingstversammlung) ine Schlüsselrolle Erfreulicherweise vergisst die Autorın über die staatli-
chen Repressionen der Restaurationsdekade nıcht die dauerhaften Erfolge, die die Revolution
ıhres Scheiterns zeıtigte.

Knappenberger-Jans macht deutlıch, w1e breit der Prozess revolutionärer Umgestaltungen ın
der Gesellschaft verankert Wa  S Eıne zentrale Rolle bei der Politisierung der Bürgerschaft fiel der
autblühenden Vereinslandschaft Austührlich wiırd auf die Diskussion Fragen der Wırt-
schafts- un! Gewerbepolitik eingegangen, beı denen rückwärtsgewandt-restaurative Forderungen
auf liberalisierende Posıtionen stießen. Deutlich wırd uch hıer die aktıve Teilnahme VO:  - Kauft-
leuten, Industriellen un! Handwerkern polıtischen Gestaltungsprozess.

Prägnant herausgearbeitet 1st die Rolle, die der Presse bei der Verbreitung politischen, reforme-
rischen w1e€e revolutionären Gedankenguts, be1 der Mobilisierung der Bevölkerung für Petitionen,
Versammlungen und Wahlen oder be1 der Biıldung und Artıkulation einer »Öffentlichen Meınung«
zukam. Nıchrt zufällıg spielten mit Gustav Heerbrandt und Theodor reiner gerade Redakteure
ine entscheidende Rolle 1m revolutionären Geschehen.

Der tietfen Verankerung des Revolutionsprozesses weıten Teıilen der Bevölkerung War VOCI-

danken, dass nıcht alle Errungenschaften und Entwicklungen zumal auf kommunaler Ebene der
Restauratiıon ZU Opfer fielen. och 1853 elt der Oberamtmann den Einfluss der Reutlinger De-
mokraten für umtassend und bedrohlıch, dass ihnen den Umsturz der Staatsordnung

Biografische Skizzen über führende Köpfe der Reutlinger Revolution, die erfreulicherweise
nıcht auf die Jahre der Revolution fokussiert leiben, bilden einen Zzweıten Schwerpunkt des Ban-
dCS Carl Friedrich Schnitzer und Wılhelm Kapff (beide Biografien verfasst VO  - 'einrich Betz),
Rektor bzw. Protessor Lyzeum, als gemäßigte Linke un! Demokraten eınen Streng
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legalistischen Kurs ach dem Scheitern der Revolution mMussien ennoch beide nach Untersu-
chungshaft auf dem Hohenasperg die Stadt verlassen. Kapff wurde als Protessor nach Ulm VeI-

SETUZL, während Schnitzer, der als ekannter un! profiliertester Revolutionär über 1849 hinaus als
demokratischer Politiker wirkte, Aaus dem Staatsdienst entlassen wurde, ehe nach seiner Rehabi-
lıtatıon 1in Ellwangen un! Heılbronn Anstellungen fand

Gravierender oriff die Restauration 1in das Leben des umtriebigen Verlegers un Redakteurs
Gustav Heerbrandt ein (Gerhard Junger). Heerbrandt Nutzte als lIınker Gegenspieler Schnitzer
un! Kapftf seıine publizistischen Möglichkeiten un! machte se1ın Blatt ZU Sprachrohr der radıkal-
demokratisch-republikanischen Opposıtıion. ach mehrfacher aft wurde ZuUur Auswanderung
C  I Als Verleger des New Yorker Schwäbischen Wochenblatts« gelang ihm der Autbau
einer zweıten Exıstenz.

Theodor reiner dagegen ezahlte als radıkaler Republıkaner se1n Engagement für die Revolu-
tiıon mıiıt dem Leben Raıiner Schimpf schildert das Leben des redaktionellen Leıters des ReutlingerCourıiers, der die Zeıtung eiıner der radıkalsten in Württemberg machte. reıner zaählte den
weniıgen, dıe versuchten, die Revolution mi1t Waffengewalt verteidigen un! starb unge-klärten Umständen als Freischärler 1n Baden

Dıie beiden abschließenden Beiträge VO  ; Dıieter Langewiesche und Hermann Bausınger beıides
Druckfassungen VO  - Vortragen öffnen die Perspektive über den okalen und regionalen Rahmen
hinaus. Bausınger plädiert für iıne Betrachtung der Revolution, die ıhre dauerhaften Erfolge hın-
siıchtlich der Politisierung der ganzen Bevölkerung, der CGenese un! der Adaptıon polıtischerAusdrucksmöglichkeiten nıcht übersıeht. Langewiesche analysıert die Bedeutung des bekanntesten
Reutlinger Revolutionsereignisses, der Pfingstversammlung VO  — 1849, für d1e Revolution in
Deutschland. Württemberg kam 1m Kampf die Anerkennung der VO  - der Nationalversamm-
lung erarbeıteten Reichsverfassung insofern ıne Schlüsselrolle Z als hier scheinbar eiıne sanfte
Revolution 1in legalen Bahnen gelang und sıch das Modell einer erfolgreichen Kombination VO  3
onarchie un! Demokratie abzeichnete. och WAar diesem Weg mit der Auflösung des Rumpf-parlaments in Stuttgart die staatlıche Legitimität In dieser Schlussphase, in der die Me-
tropolen keine Rolle mehr spielten, War die Provınz ZU Schauplatz der.Revolution geworden.

Insgesamt liegt damit ıne modellhafte Aufarbeitung der Revolution 848/49 1n Reutlingen VOI,
die dıe Raolle der Stadt 1im württembergischen Revolutionsgeschehen nachhaltig aufzuwerten VCI-

INnas un! der Inan N auch einen Index gegonnt hätte. Besonders erfreulich sınd das sachthema-
tische, archıvübergreifende Inventar der archivalischen Überlieferung un die Edition zentraler
Quellen, beides wesentliche Hılfsmittel für die künftige Forschung. Herbert Aderbauer

ach dreijähriger Pause erschien 2000 der 51 Band der Zeıtschriftt Ulm un Oberschwaben, der
mit mehreren Beıträgen direkt seinen Vorgänger anknüpftt. Schon 1m Band hatte Heıke
Edeltraud Schwab den Bericht des Domuinıkaners un! Orientreisenden Felix Fabri aus dem spatenJahrhundert aut die Haltung gegenüber Islam und Judentum befragt. Nun bestätigt Herbert
Wiegandt anhand der lateinıschen Fassung des »Evagatorıum« Schwabh hatte die abweichende
deutsche Fassung benutzt die auffallend tolerante Haltung Fabris gegenüber dem Islam, der treıi-
ıch ine feindselige Abneigung gegenüber den orientalıschen (griechischen) Christen gegenübersteht. Fın überraschender Quellentfund bewog Olıiver Auge ZUur direkten Überarbeitung un Ort-
SeETZUNg seines Autfsatzes Aaus dem Vorjahresband über den Hexenprozess die Magd Marıa
Braıitin

Schliefßlich schließt auch der umfangreichste Beıitrag des Bandes, Frank Rabergs parlamentari-sche Biographie über Heinrich Stoofs, den Vorgängerband d insofern der Autor dort mıiıt
Franz Wiedemeier ebentalls einen CDU-Politiker der trühen Nachkriegszeit gewürdiıgt hatte.
Heınriıch Stoofß W alr selıt 1926 tfür den württembergischen Bauern- un Weıingärtnerbund Mitglıeddes Landtags. ach dessen Auflösung 1933 ewahrte Stoofß ohl se1ın evangelısches Christentum
VOT dem Beıtrıtt ZUr 1n deren Fraktion vorübergehend hospitiert hatte un! der poli-tisch durchaus nahe stand. ach dem Krıeg WAar für die Junge CD  C unverzichtbar, rachte
doch als Bauernführer dıe Wählerstimmen vieler Landwirte mıiıt. Raberg unterstreicht die Bedeu-
tung, die Stooß als Landwirtschaftsminister Württemberg-Badens bei der Verbesserung der kriti-
schen Versorgungslage 1n den ersten Nachkriegsjahren zukam.
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Kurt Hawlıtschek zeigt dıe Wege auf, auf denen die fortschrittliche nıederländische Mathematık
und Fortifikationstechnik 1mM Jahrhundert autf die Reichsstadt Ulm wiıirken konnte. FEıne Schlüs-
selrolle kommt dabe1 dem Mathematıker, Ingenieur un: spateren Festungsbaumeıister Johann
Faulhaber Z der mıiıt führenden Vertretern w1e Ludolf£ Vall Ceulen oder dem Jungen Descartes
korrespondierte. Nıederländischen FEinfluss weIılst Hawlitschek auch 1mM Bau des Tortkanals Z
Gögginger Ried und be1 der Vermessung des Ulmer Terriıtorıums durch Wolfgang Bachmayer nach.

Dıi1e Beıträge VO  - Raıiner Joofß, Hermann Grees un! Peter-Johannes Schuler befassen sıch mıit
Aspekten der Wirtschaftts- un! Sozialgeschichte 1mM landstädtischen und dörflichen Bereich. Raıiner
Jooß legt dar, w1e€e den ländlıchen Webern 1in Langenau gelang, siıch den zentralıstischen Bestre-
bungen der Reichsstadt teilweise entziehen und iıhren Handel auch über lukrative außerulmı1-
sche Märkte abzuwickeln. Die Leineweber, die der Bedeutung dieses Wırtschaftszweigs für Ulm
un se1n Territorıum entsprechend die sröfßte ruppe Gewerbetreibenden 1n Langenau stellten,

1n reichsstädtischer eıt als »Meisterschaft Weberhandwerks« einer zuntftähnlichen Or-
ganısatıon zusammengeschlossen. Auch nach dem Übergang Württemberg blieb Langenau bıs
Z allgemeinen Aufhebung der Zünfte 1862 Sıtz einer Zunttlade der Leineweber. Hermann Grees
untersucht Bedingungen un! Auswirkungen der geschlossenen Vererbung in der Grundherrschaft
des Klosters Ochsenhausen. Der Autor revidiert das gaängıge Bild einer massıven Besserstellung
des Anerben gegenüber seiınen Geschwistern un! welst auf die hohe Bedeutung der Abfindungs-
pflicht hın Sıe ewahrte die weıichenden Geschwister Va der Proletarisierung un! belastete den
Hoft des Anerben finanzıell schwer. Um die Fallierung seiner Lehensleute vermeıden, gab das
Kloster vieltach das Prinzıp der Geschlossenheıit der Lehengüter preı1s un! genehmigte Teilungen
un Verkäufe einzelner Grundstücke. Damıt LIrat uch 1mM Anerbengebiet ine allmähliche Parzel-
lierung der Fluren e1n. Steuerlisten sınd die klassısche Quelle für Untersuchungen Bevölke-
rungsstrukturen und soz1ıaler Schichtung. och haben kommunale und herrschaftliche Steuerlisten
vielfach den Nachteıl, dass s1e Kriterium der Steuerpflichtigkeit oOrlentiert sınd un! daher
sentliche Teıle der Bevölkerung, insbesondere der Unterschicht, nıcht ertassen. Peter-Johannes
Schuler oreift daher in seinem Beıtrag über die bischöflich-konstanzische Stadt Markdort 1m spaten

und Jahrhundert auf die Listen VO:  n Reichssteuern, den Gemeıinen Pfennig VO  = 496/97 und
dıe Türkensteuer VO  - 1542 zurück, die als Kombinatıon VO Kopf- und Vermögenssteuer die B

erwachsene Bevölkerung unabhängıg VO Bürgerrechtsbesitz aufführen. Die daraus abge-
eıtete sozıale Schichtung erweıst, dass Markdorft seiner 1Ur okalen wirtschaftlichen Bedeutung
entsprechend auf Kosten einer stärkeren Oberschicht ıne relatıv breıite Mittelschicht ausgebildet
hat. Deutlich bestätigt Schuler auch das Vorherrschen der Kleinfamıilie sowochl 1n Markdorft als
auch 1n den Dörtern der Vogtel. Dıi1e beiden Reichssteuerlisten für die Vogteıl Markdort sınd VO:
Autor 1mM Anhang ediert un! miıt einem Orts-, Personen- un Sachregister erschliossen worden.

Beachtung verdient auch der Beıitrag VO  5 Jörg Martın über das Umsiedlungslager Schelklingen.
1941 hatte die S55 die Gebäude der katholischen Erziehungsanstalt »Konradıhaus« beschlagnahmt,

darın 1n erster Linıe 505 »wiedereindeutschungsfähige« Slowenen unterzubringen. Hıerunter
verstanden die Nationalsozialisten in iıhrer kruden und abstrusen Rassenlehre Menschen »fremden
Volkstums«, dıe rein außerlich w1e »Deutsche« aussahen. Von dieser Physiognomie eıitete Ial

ıne eutsche Abstammung und daher »wertvolles« Erbgut aAb Das Schelklinger Lager, das VO:  -
einem Lagerführer 1mM Rang eines SS-Offiziers geleitet wurde, fungierte als Durchgangslager. Le1-
der geht Martın 1n seıner ON sehr präzısen Darstellung der VO  } ihm selbst angeschnittenen Frage
nach der Möglichkeit einer Abgrenzung der wiedereindeutschungsfähigen Slowenen VO  - slowent1-
schen Zwangsarbeıitern nıcht konsequent nach rof 1947 erhielt die katholische Kırche das völlig
leer geraumte Gebäude wiıieder zurück.

Kleinere Miszellen befassen sıch mıiıt der Genealogie Johannes Münsıngers, des Leibarztes VO:  .
Eberhard 1mM art un! spateren Ulmer Stadtarztes (Matthias Hofmann), mıiıt Briefen VO und über
Wılhelm Schickard aAauUus dem Nachlass des Ulmer Superintendenten Konrad Dietrich (Friedrich
Seck) und miıt einem als Einband verwendeten Fragments des Sachsenspiegels, das Ulrich-Dieter
Oppitz überzeugend 1n die eıt nach 1386 datiert. Schließlich beleuchtet Horst Boxler anhand VO  _
Brieten das VO  - abenteuerlichen Umständen un! zahlreichen Rück- un! Fehlschlägen gekenn-
zeichnete Schicksal eines Amerika-Auswanderers aUus Oberessendorft. Wıe gewohnt schliefßt eın
VO  - Bernhard Appenzeller erarbeıteter (Orts- un Personenindex den umfangreichen un! vielseit1i-
gCnh Band ab, dessen Schriftleitung Gebhard Weıg besorgte. Herbert Aderbauer


